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0it' Ulli!
nr. 45 - 1917 ein Blatt für Ijeimatlidje Ftrt unb Kunft

öetruckt unb perlegt pon Der BucpDruckerel Jules Werber, Spltalgaffe 24, Bern
10. ïïooember

» In ber Dämmerftunbe. ° °
Don Jakob Bofibart.

r liegt am 5enfter im fcfteidenden JJbendrot, Sie Jprecben oon künftigen Cagcn mit heiterem fTCund

Sie hält ihm die Band, die er helft und fiebernd ihr bot. Und lächeln fid) zu in der finkenden Dämmerftund'.
Sie reden oom Glück, das ihnen im Sand zerrann, s ift ein Beldentum in der mühfamen £ift,
Und loie treue Ciebe den Cod überwinden kann; Sie loiffen ja beide, daft es zum Sdjeiden ift.

Cr unb Sie unb bas Parabies. 31

Roman dop

,,Sticftt? O bod), Sorella. Docft, bod), er liebt fie.

Kr liebt fie, aber mit Sdjmeqen, mit Seintweft, mit
Trauer, mit Scftam. SIber er liebt fie, id) weift es."

„Sielleicftt fiebft bu feftärfer als id),. ©r fpricftt nicht

oon ihr, wenn er 3U uns tommt. Stud) ift fein Stusfeften

beffer, froher als oor einigen SBocften. Slud) fein ©efang

trug neuerbings wieber ben SIusDrud oon innerer Stufte,

©r tuuft fid) gefaftt ftaben, fieft oielleicftt abgefunden ftaben."

„Das roäre feftön. der ift lein SJtenfcft, ber bei innerer

3erriffenfteit gebeiften tann, es muft alles 3ufammen!Iingen
in iftrn unb um iftn. SBenn er bie ftraft fänbe, fid) oon
ber grau 311 löfen, bie iftrn nur nod) ein Dorn im gleifcft

ift, fo mürbe er fein flehen in Harmonie oerbringen tonnen."

„Sate, oerirre bid) nidjt. flaft bid) nieftt oon SBünfcften

treiben, bie fid) nie erfüllen werben." SBieber fprang Sate

auf.
„SBünfdje! O nein, Sorella. 3d) ftabe leine Sflünfcfte.

3d) mill, baft SJtartin 23orn glüdlid) fei. Sonft nieftts.

3d) tann es nidjt fein oftne iftn unb barf es nieftt lein mit

iftrn, barum roill id) fortgeben. Das ftabe id) bir fteutc

fageit wollen, Sorella." Sorella naftm Sates beibe Sänfte

in bie iftren.
„Sate, tue bas nieftt. 23Ieibe ba. 2Bas millft bu in

ber SBelt? SBIeiDe bei mir, 3iefte 3U mir, wenn bu willft.
Sei ©efare unb mir ein btinb, fei unfere 3ugenb unb unfere

3utunft. 2ßir ftaben teine fonft. 23Ieib. Du bift ftart
genug, Deine fliehe 3U be3toingen, ieft weift es. Sßarum

roillft Du bid) eines Seyens berauben, bas bid) lieb Bat?"

„3d) foil gan3 bei bir bleiben 'Dürfen? Bei bir leben?

Dir fagen biirfen, toas mid) bewegt unb was id) benfe?

Unb wirft bu mieft nid)t miftoerfteften, wenn tdj oon SJtartin

Eifa Wengen

®orn rebe, Sorella? Du barfft nieftt einmal beuten, id)

oerberge bir etwas. 3tid)t einmal barfft bu glauben, id)

warte auf feine fliehe oûer ieft wünfdje fie mir aud) nur.
3d; münfefte nieftts. ®ielleid)t, wenn ieft bid) neben mir
ftabe, wirb mir alles leicftter, weil id) reben barf oon Dem,

was mein Ser3 erfüllt. 3d) bleibe gerne bei bir, fliehe,
fliehe." Sie tüftte bie Sanb, bie fie ftreicftelte, unb hielt
fie 3toifcften Den iftren. „SJteine SJtutter ftat mir erääftlt,
baft id) fefton als Heines 5tinb 311 iftr gefagt ftabe: 3d)
muft reben. Unb bann fteitte ieft iftr irgenD etwas ein»

geftanben, was mid) beunruhigt ober bewegt hätte. Darf
id; bas bei bir aud)?"

„fliehe, tleine Sate. Statürlid) barfft bu. Unb fteute
abenb, wenn ©efare ba ift, befpredjen wir alles S3raftifd)e
unb in ben allernädjften Dagen fiebelft bu 30 mir über,
©s wirb fd)ön fein, eine Docftter 311 ftaben neben uns
beiDen."

Die Dämmerung war getommen. 3arte Stebel fielen
unb fliegen über Dem See. Sdjon feftimmerten bie erftert

flidjter gebämpft burd) bie grauen Sdjleier unb in bem

Heinen grünen 3immer begann es buntel 30 werben.

Die beiben grauen füreftteten bie Schatten nidjt, fie
hielten fid) bei ben Sänften unb freuten fieft bes ©efeftenfes

iftrei 3uneigung. Sate, bie grembe, füftlte fid) geborgen
neben ber 3artfüftlenben unb flugen grau unb Sorella Durfte
iftr gütiges Ser3 forglos bem jungen SJtenfdjentinb neben

iftr anoertrauen, es würbe nieftt oerleftt werben. Alls Sorella
fragte, ob nieftt bod) flidjt gemaeftt werben follte, melbete

ber Diener SJtartin.
Sates Sanft 3udte nidjt in ber Sorellas, itod) errötete

ober erblaftte fie. Sie freute fid), iftn 3U feften. SIls er

ort' uiêh
M. 4^ - 1917 ein Llatt für heimatliche Mt und Kunst

Sedruckt und verlegt von der Suchdruckerel suies Werder, 5pltslgasse 24, Lern
10. llovemder

° ° ln der Dämmerstunde. ° °
von sakol? Dosthart.

Cr liegt am Senster im scheiäenclen Mendrot, 5ie sprechen von künftigen ^agen mit heiterem ivniid
5ie hält ihm à ihand, ciie er heiß und siebernä ihr bot. Und lächeln sich in der sinkenden vämmerstliud'.
5ie reden vom Sillck, das ihnen im 5and verrann, Cs ist ein Heidentum in der mühsamen List,
Und wie treue Liebe den Lod überwinden kann: 5ie wissen ja beide, daß es ^um Scheiden ist.

m m Cr und 5ie und das Paradies. m m 31

Dornan von

„Nicht? O doch, Soreila. Doch, doch, er liebt sie.

Er liebt sie, aber mit Schmerzen, mit Heimweh, mit
Trauer, mit Scham. Aber er liebt sie, ich weiß es."

„Vielleicht siehst du schärfer als ich. Er spricht nicht

von ihr. wenn er zu uns kommt. Auch ist sein Aussehen

besser, froher als vor einigen Wochen. Auch sein Gesang

trug neuerdings wieder den Ausdruck von innerer Ruhe.
Er muß sich gefaßt haben, sich vielleicht abgefunden haben."

„Das wäre schön. Er ist kein Mensch, der bei innerer

Zerrissenheit gedeihen kann, es muß alles zusammenklingen

in ihm und um ihn. Wenn er die Kraft fände, sich von
der Frau zu lösen, die ihm nur noch ein Dorn im Fleisch

ist, so würde er sein Leben in Harmonie verbringen können."

„Hake, verirre dich nicht. Laß dich nicht von Wünschen

treiben, die sich nie erfüllen werden." Wieder sprang Hate

aus.

„Wünsche! O nein, Sorella. Ich habe keine Wünsche.

Ich will, daß Martin Born glücklich sei. Sonst nichts.

Ich kann es nicht sein ohne ihn und darf es nicht iein mit

ihm, darum will ich fortgehen. Das habe ich dir heute

sagen wollen, Sorella." Sorella nahm Hates beide Hände

in die ihren.
„Hate, tue das nicht. Bleibe da. Was willst du in

der Welt? Bleibe bei mir, ziehe zu mir, wenn du willst.
Sei Eesare und mir ein Kind, sei unsere Jugend und unsere

Zukunft. Wir haben keine sonst. Bleib. Du bist stark

genug, deine Liebe zu bezwingen, ich weiß es. Warum
willst du dich eines Herzens berauben, das dich lieb hat?"

„Ich soll ganz bei dir bleiben dürfen? Bei dir leben?

Dir sagen dürfen, was mich bewegt und was ich denke?

Und wirst du mich nicht mißverstehen, wenn ich von Martin

Lisa tveriger.

Born rede, Sorella? Du darfst nicht einmal denken, ich

verberge dir etwas. Nicht einmal darfst du glauben, ich

warte auf seine Liebe oder ich wünsche sie mir auch nur.
Ich wünsche nichts. Vielleicht, wenn ich dich neben mir
habe, wird mir alles leichter, weil ich reden darf von dem,

was mein Herz erfüllt. Ich bleibe gerne bei dir, Liebe,
Liebe." Sie küßte die Hand, die sie streichelte, und hielt
sie zwischen den ihren. „Meine Mutter hat nur erzählt,
daß ich schon als kleines Kind zu ihr gesagt habe: Ich
muß reden. Und dann hätte ich ihr irgend etwas ein-
gestanden, was mich beunruhigt oder bewegt hätte. Darf
ich das bei dir auch?"

„Liebe, kleine Hate. Natürlich darfst du. Und heute
abend, wenn Eesare da ist, besprechen wir alles Praktische
und in den allernächsten Tagen siedelst du zu mir über.
Es wird schön sein, eine Tochter zu haben neben uns
beiden."

Die Dämmerung war gekommen. Zarte Nebel sielen
und stiegen über dem See. Schon schimmerten die ersten

Lichter gedämpft durch die grauen Schleier und in dem
kleinen grünen Zimmer begann es dunkel zu werden.

Die beide» Frauen fürchteten die Schatten nicht, sie

hielten sich bei den Händen und freuten sich des Geschenkes

ihrei Zuneigung. Hate, die Fremde, fühlte sich geborgen
neben der zartfühlenden und klugen Frau und Sorella dürfte
ihr gütiges Herz sorglos dem jungen Menschenkind neben

ihr anvertrauen, es würde nicht verletzt werden. Als Sorella
fragte, ob nicht doch Licht gemacht werden sollte, meldete

der Diener Martin.
Hates Hand zuckte nicht in der Sorellas, noch errötete

oder erblaßte sie. Sie freute sich, ihn zu sehen. Als er
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